
Laut einer jüngst veröffentlichten Studie
von Databeans muss der Markt für Fre-
quenz-Produkte in diesem Jahr mit einem
Minus von 13 Prozent rechnen. Die gute
Nachricht: Ab 2010 soll sich wieder ein ge-
sundes zweistelliges Wachstum einstel-
len. Die dominierende Frequenz-Technolo-
gie bleibt der Quarz. Silizium-Produkte
sind aber vor allem in Massenmärkten auf
dem Vormarsch.     

»Der Markt für Frequenzgeber wird in diesem
Jahr weltweit ein Volumen von 4,1 Mrd. Dol-
lar erzielen«, sagt Matt Scherer, Analyst bei 
Databeans. 2008 erwirtschaftete die Frequenz-
Branche noch 4,7 Mrd. Dollar. Die Stückzah-
len fielen von 27,3 auf 23,4 Mrd. Markttreiber
sind derzeit Computersysteme, Consumer-
Elektronik und Telekommunikations-Ausrüs-
tung.

Für die Zukunft prognostiziert Databeans
den Frequenz-Produkten wieder gute Aussich-
ten: »Wir rechnen über die nächsten fünf Jah-
re mit einem durchschnittlichen Wachstum
von 13 Prozent pro Jahr und gehen für 2014
von einem Marktvolumen von 7,4 Mrd. Dol-
lar aus«, so Scherer. Unverändert dominieren
die klassischen Quarz-Produkte den Frequenz-
Markt. »Dabei haben sich die Produktionsme-
thoden seit 75 Jahren nicht verändert. Viele
Quarz-Pioniere arbeiten mit Produktions-
linien, die vor mehr als sieben Jahrzehnten
entwickelt wurden«, gibt Scherer zu beden-
ken. Die Produktion ist dementsprechend auf-
wändig und daher teuer. Nicht zuletzt deshalb
räumt Scherer – zumindest in einigen Berei-
chen – aufstrebenden neuen Frequenz-Tech-
nologien auf Silizium-Basis wie CMOS, PLL
und MEMS viel versprechende Marktchancen
ein. Nach Meinung von Scherer sind diese IC-
basierten Lösungen günstiger und robuster als
Quarz-Produkte. Außerdem lassen sich Zu-
satzfunktionen in den Chip integrieren.

Allerdings haben die Silizium-Produkte
auch gravierende Nachteile: In punkto Genau-
igkeit und Stabilität kommen sie noch nicht an
den Quarz heran. Auch die Leistungseffizienz
ist niedriger als bei Quarz-basierten Frequenz-
gebern. Daher bleibt der Einsatz von Silizi-
um-Frequenzprodukten vorläufig auf solche
Bereiche beschränkt, in denen diese Nachtei-
le nicht zum Tragen kommen bzw. keine Aus-
wirkungen haben. Das sind beispielsweise
»Mainstream-Anwendungen« der Computer-
und Consumer-Elektronik, also Applikationen,
die nicht zwingend höchste Präzision und Zu-

verlässigkeit erfordern. »Märkte wie Militär-
technik, Luftfahrt und der Industriemarkt set-
zen dagegen weiterhin auf Quarz-Frequenzge-
ber. Dort spielt weniger der Preis eine Rolle,
als vielmehr unbedingte Zuverlässigkeit der
Elektronik«, erklärt Scherer.

Stimmen aus der Branche:

Stefan Hart-
mann, Depart-
ment Manager
QD, Epson Toyo-
com: »Wir sehen
die Zukunft für
Quarz-basierende
Frequenzgeber
insgesamt sehr
positiv, weil ver-
schiedene Markt-
trends auf eine er-
höhte Nachfrage
nach diesen Pro-

dukten hinweisen: Während über 50 Prozent
der Weltbevölkerung über Mobiltelefone ver-
fügen, sind derzeit nur wenige Prozent der 
Maschinen, Geräte und Industrieanlagen mit
Kommunikationsmöglichkeiten ausgestattet.
Dieser Nachholbedarf wird durch ein zuneh-
mendes Angebot an Kommunikationsmodu-
len für diverse drahtlose Übertragungsstan-
dards wie Bluetooth, ZigBee oder Mobiltele-
fonie bedient. Schon seit jeher finden immer
neue Funktionen Einzug in Mobiltelefone, was
zu einer kontinuierlich steigenden Nachfrage
nach immer kleineren Bauformen führt. 

Da sich die Miniaturisierung negativ auf die
Eigenschaften von Timing-Produkten aus-
wirkt, haben wir uns der Herausforderung ge-
stellt und einen QMEMS-Prozess entwickelt,
der die Bauteile-Eigenschaften selbst bei ei-
ner Verkleinerung der Bauform verbessert. Le-
gislative Vorschriften in einigen Ländern for-
cieren überdies die Nachfrage nach Mobilte-
lefonfunktionen in Kraftfahrzeugen oder GPS-
Navigation in Mobiltelefonen und damit nach
komplexeren und höherwertigeren Timing-
Produkten wie TCXOs. Im Bereich der kHz-
Quarze sehen wir besonders dem Trend hin
zu e-Metering sehr positiv entgegen. Aufgrund
der häufig geforderten Genauigkeit der Zeit-
messung verschiedener Systeme ist hier eine
Tendenz hin zu temperaturkompensierten
Real-Time-Clocks (RTCs) zu erkennen. Neben
konventionellen Strom-, Wasser-, Gas- und
Messuhren ist der Einsatz dieser RTCs auch im
Bereich Solarzellen-Controller denkbar.«

Christian Dun-
ger, Produktmar-
keting FCP, WDI:
»Grundsätzlich
spüren wir eine
deutliche Aktivität
unserer Kunden
im Bereich R&D.
Wir sehen eine
insgesamt höhere
Bereitschaft, be-
stehende Lösun-
gen in Frage zu
stellen und neue

mögliche Produktalternativen zu prüfen. Ins-
besondere unsere mittelständischen Kunden
fokussieren derzeit nicht nur auf neue Designs,
sondern erwägen auch Re-Designs von beste-
henden Produkten, um Produktionskosten zu
reduzieren und damit die eigene Wettbewerbs-
fähigkeit zu optimieren. Das kommt in dieser
Phase insbesondere Marktherausforderern zu-
gute, weil auch außerhalb der bekannten und
etablierten Beschaffungskanäle agiert wird, so-
wie den Spezialisten, die im Design-Prozess
Hilfestellung leisten können. 

Überdies beobachten wir bei einigen Pro-
dukten und Herstellern einen deutlichen Lie-
ferzeitanstieg und Verknappungen – insbeson-
dere bei sehr kleinen Bauformen, jedoch auch
bei »Low-Cost-Produkten« wie bedrahtete
Schwingquarze in Metallgehäusen. Der Grund
hierfür sind aus unserer Sicht weniger eine
stark gestiegene Nachfrage, als vielmehr die
insgesamt sehr niedrigen Lagerniveaus, kom-
biniert mit den allerorts stark reduzierten Fer-
tigungskapazitäten. Dies kann insbesondere
bei kunden- und anwendungsspezifischen
Komponenten, die auch in »normalen« Zeiten
nur in kleinen und mittleren Mengen produ-
ziert werden, zu Versorgungsengpässen füh-
ren. Bei den »Low-Cost-Produkten« kommt
hinzu, dass viele Produzenten dieser sehr al-
ten Technologien ohnehin am unteren Ende der
Wertschöpfungskette stehen und diese sich pri-
mär über den Preis und weniger über die an-
gebotene Technologie differenzieren. Die Nach-
frage in den Bereichen Automotive und Con-
sumer ist weiterhin als schwach einzustufen,
Branchen wie Industrieelektronik, Embedded,
Medizintechnik und Luft- und Raumfahrt be-
wegen sich stabil auf niedrigem Niveau. Der
asiatische Markt sendet mittlerweile positive
Signale und wird von vielen unserer Hersteller
wieder als wachsend eingestuft. Die von allen
erwartete und teils auch erhoffte Konsolidie-
rung auf der Anbieterseite scheint jedoch bis-
her ausgeblieben zu sein.«

Frequenzgeber: Quarz-Produkte dominieren – Silizium holt in einigen Bereichen auf 

Nach der Talfahrt ist Erholung in Sicht
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Harald Rudolph,
Leiter Produktma-
nagement, KVG:
»Die aktuelle Si-
tuation ist aus un-
serer Sicht nach
wie vor von einer
sehr schwachen
Nachfrage nach
Quarzen und
Quarzoszillatoren
gekennzeichnet.
Der Aufschwung
ist bei uns noch

nicht angekommen, was aber auch nicht ver-
wunderlich ist, denn als Hersteller von Bau-
elementen sitzen wir am Ende der Beschaf-
fungskette. Aufgrund der Tatsache, dass viele
Hersteller weltweit ihre Kapazitäten reduzie-
ren mussten, wäre bei einem schnellen Anzie-
hen der Nachfrage im nächsten Jahr mit Eng-
pässen und langen Lieferzeiten zu rechnen.

Für die Kontroverse Quarz vs. Silizium gilt
aus meiner Sicht: Im Bereich der professio-
nellen Quarzprodukte wie RF-VCXOs und fre-
quenzstabile TCXOs mit Phasenrauschforde-
rungen oder hochstabile OCXOs spielt der
Wettbewerb durch Silizium-basierte Produkte
bisher keine Rolle. Hier machen uns eher die
Forderungen nach noch besserer Stabilität und
besserem Phasenrauschen in immer kleineren
Gehäusen und niedrigeren Preisen das Leben
schwer. Aber das sind Herausforderungen, 
denen wir uns stellen müssen. Unsere Zu-
kunftsmärkte sehen wir nach wie vor im pro-
fessionellen Telekommarkt und verstärkt im
Bereich der Mess- und Medizintechnik und 
der Luft- und Raumfahrt. Diese letztgenann-
ten Märkte sind zwar kleiner, aber auch weit
weniger zyklisch als der Telekom- oder Auto-
mobilmarkt und stellen daher das Potenzial

dar, dem wir uns als deutscher Hersteller ver-
stärkt zuwenden.« 

Rolf Aschhoff,
Sales & Marketing
Director, MSC:
»Die klassischen
Kunden für Stan-
dard Quarze und
Oszillatoren (Zeit-
schaltuhren, frei-
programmierbare
Steuerung, Mess-
und Regeltechnik,
Nachrichtentech-
nik) haben sicher
noch Absatzpro-

bleme. Die Bereiche Medizin- und Miltärtech-
nik laufen nach meiner Erfahrung ohne Pro-
bleme und mit wachsender Tendenz. Gene-
rell ist zu sagen, dass die Hersteller die Pro-
duktionen wegen der geringeren Bedarfe zu-
rückgefahren haben und die Lieferzeiten des-
halb etwas erhöht sind. Es wurden auch noch
andere Maßnahmen wie Entlassungen und
Werksschließungen seitens der Hersteller vor-
genommen, um den Abwärtstrend etwas ab-
zufangen.

Sollte der Markt anziehen, sehe ich die 
Gefahr einer Allokation. In einigen Bereichen
gibt es bereits Lieferverzögerungen. Der Trend
bei den Frequenz-Produkten geht sicher in die
Richtung Silizium-basierte Oszillatoren, die
meistens im Kermamikgehäuse angeboten
werden. Sie erreichen Frequenzen von 1 MHz
bis 1,0 GHz. Der IC in diesen Oszillatoren 
hat die Fähigkeit, die Ausgangssignale (z.B.
CMOS, LVCMOS, PECL, LVDS, HCMOS, TTL)
sowie die Eingangsspannung und den Tem-
peraturbereich selbstständig zu selektieren.
Zukunftsmärkte sehe ich in den Bereichen 

SONET-Anwendungen, mobile Röntgengerä-
te, CCD-Kameras, geothermale und allgemei-
ne Sensorik, Software Defined Radio, Optical
Network und in der Automobilindustrie.«

Roland Peter-
mann, Geschäfts-
führer, Peter-
mann-Technik:
»Seit jeher be-
haupten die Her-
steller von Timing
Devices, die tradi-
tionellen Quarzos-
zillatoren zu erset-
zen. In der Reali-
tät sieht das ganz
anders aus: Unse-
re SMD-Quarzos-

zillatoren haben in der letzten Zeit durch den
enormen Preisverfall, durch stetige Miniaturi-
sierung und Erweiterung des Frequenzspek-
trums, eine regelrechte Renaissance erlebt. Zu-
dem verbessert der auf dem Keramikkörper
verschweißte Kovardeckel das EMV-Verhalten
im Vergleich zu einer Silicon Clock deutlich.
Silicon Clocks mit eigenem Schwingkreis bie-
ten normalerweise nur sehr schlechte Fre-
quenztoleranzen bzw. Temperaturstabilitäten
und sind daher oft nicht verwendbar. Bei eini-
gen Ausführungen lässt auch der Jitter zu wün-
schen übrig. Zudem werden aus EMV-Gründen
sehr selten zentrale Clocking Units verwen-
det. Wichtig ist in jedem Fall, dass sich der Ent-
wicklungsingenieur von einem Spezialisten be-
raten lässt, sobald die ICs und die Taktfrequen-
zen für die Neuentwicklung feststehen. Damit
erhält er einerseits eine neutrale Beratung und
ein hinsichtlich Preis und Leistung optimal auf
seine Bedürfnisse abgestimmtes Frequenz-
Konzept.« (zü)                                                    n

Nr. 33 / 14.8.2009 21
Die unabhängige Wochenzeitung für Elektronik

www.elektroniknet.de

BBaauueelleemmeenntteeiimm FFookkuuss


